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Zum Geleit

Der junge Österreicher, der 1964 nach erfolgreich abgelegtem Staatsexamen als

DAAD-Stipendiat nach Münster kam, um sich in den Gebieten deutsche Sprach-

geschichte, Skandinavistik und Geschichte des frühen Mittelalters weiter auszubilden,

fand dort in William Foerste, Dietrich Hofinann und Karl Hauck ideale Lehrer. Foerste

hatte die Begabungen des jungen Gunter Müller schnell erkannt, und so wurde dieser

schon 1965 bei ihm Verwalter einer Assistentenstelle. Er promovierte zwar 1967 in
Wien bei seinem ersten Lehrer Otto Höfler, doch hat sich seine ganze wissenschaftliche

Laufbahn in Münster abgespielt. Nachdem er 1969 zum wissenschaftlichen Referenten

an der Abteilung Mundart- und Namenforschung der damaligen Volkskundlichen
Kommission emannt worden war, wo ihm auch nach der Verselbständigung dieser

Abteilung bis heute die Betreuung des Westftilischen Flurnamenarchivs obliegt,
entwickelte er sich schnell zum anerkannten Experten im Bereich der niederdeutschen,
speziell der westftilischen Namenkunde. Er ist aber mehr als nur Namenkundler und hat
sich in die anderen Wissensbereiche, die er bei seinen Lehrern gründlicher kennen
gelernt hatte, Wortgeographie und Wortgeschichte, historische Skandinavistik und
Frühmittelalterforschung mit dem Spezialbereich der Brakteateninschriften, weiter
vervollkommnet. So wurde er auch auf diesen Gebieten wissenschaftlich kreativ, was
zu einer Reihe wichtiger Aufsätze führte, die neben seinen zahlreichen namen-
kundlichen Beihägen sein vielseitig fundiertes Wissen unter Beweis stellen und
deutlich machen, daß er über eine besondere Begabung verftigt, durch Kombination
von Beobachtungen neue Einsichten zu gewinnen.

Ich habe Gunter Müller kurz nach meinem Amtsantritt 1969 in Mtlnster kennen-
gelernt. Besonders nachdem er 1972 die Geschäftsführung der Kommission ftir
Mundarl- und Namenforschung und 1977 die Redaktion unserer Zeitschrift von
Irmgard Simon übemahm, haben wir uns in zahllosen Gesprächen um den Verlauf der
Kommissionsarbeit und um Inhalt und Gestaltung des NdW gekümmert. Vor zehn
Jahren wurde Hans Taubken sein Nachfolger als Geschäftsführer; die Schriftleitung der
Zeitschrift gehört aber auch heute noch zu seinen Aufgaben. Auch die beiden Buch-
reihen der Kommission verdanken ihm viel. Die betriebsinterne Produktion der Druck-
vorlagen, deren Standard sich zeigen darf, wäre ohne seinen Einsatz nicht denkbar. Ich
möchte aber im folgenden nur auf zwei Punkte etwas näher eingehen: auf seine

Betreuung des Flurnamenarchivs und der Zeitschrift Niederdeutsches Wort.
Das Westftilische Flumamenarchiv, in das sich Gunter Müller ab 1969 ein-

arbeitete, war im Wesentlichen eine Zettelsammlung. Das Material war unter geo-
graphischem Gesichtspunkt allerdings mehr als lückenhaft und auch zeitlich un-
gleichmäßig verteilt. Die mittelalterliche Namenüberlieferung Westfalens fehlte fast
vollständig; somit entbehrte die Sammlung eines guten historischen Fundaments. Es

mußten hier drei wichtige Entscheidungen getroffen werden: Die Sammlung mußte



über Datenträger zugänglich und bearbeitbar gemacht werden, es war eine historische
Materialbasis als Interpretationshilfe notwendig, schließlich mußte die Sammlung
flächendeckend und kompatibel ausgebaut werden. In allen diesen punkten hat Guntei
Müller im Einvemehmen mit der Kommission die richtigen Entscheidungen getroffen.
Der Computer machte seinen Eintritt, und die Fortschritte im EDV-Bereich wurden
systematisch ausgenutzt, bis zur Endproduktion höchst anspruchsvoller Kaften. Durch
systematisches Exzerpieren der Urflurbücher und ergänzender Quellen wurde eine
neue, chronologisch homogene und flächendeckende Sammlung der westfiilischen
Flurnamen angelegt. Miffe der achtziger Jahre war sie im Großen und Ganzen abge-
schlossen und wurde dann systematisch wissenschaftlich bearbeitet. über die Ein-
sichten, die Gunter Müller dabei entwickelte, hat er in einer Reihe von Aufsätzen
referiert. Diese enthalten zugleich Kostproben. Das Hauptergebnis dieser jahrelangen
Arbeit wird ein Flurnamenatlas mit Kommentar sein, der in seiner inhaltlichen und
kartographischen Systematik sowie in seinem Materialreichtum alles übertrifft, was
bisher im Bereich der Flumamenforschung geleistet worden ist. Die erste der insgesamt
fünflieferungen wird voraussichtlich recht bald erscheinen, und auch einer schnellen
veröffentlichung der weiteren vier stehen keine Hindernisse im weg. Exegi
monumentum aere perennizs, wird Gunter Müller dann mit Horaz sagen dürfen.

Auf der Impressumseite von Band 17 des Ndw erschien 1977 uiter dem Namen
des Herausgebers zum ersten Mal die Mitteilung: ,,Redaktionelle Arbeiten: Dr. Gunter
Müller". Diese bescheidene Formulierung hatte er von seiner vorgängerin Irmgard
Simon übernommen. Erst ab Band23 (1983) heißt es dann auch iuf äer Titelseite:
,,Schriftleitung Gunter Müller". Damit wurde den Tatsachen recht getan. Gunter Mülter
ist viel mehr als ein Redakteur, der daftir sorgt, daß die eingereichten Aufsätze
ordentlich zum Druck gelangen. Er ist ein recht kritischer aber milder Leser ein-
gereichter Aufsätze, er ist sich nicht zu schade für - gelegentlich weitgehende -
Eingriffe in Texte von Anftingern (aber immer im Einvemehmen mit diesen), er hat bei
der Beurteilung von Beiträgen mit dem Herausgeber immer sachlich überlegt, aber
diesem auch durch seine gründliche Vorbereitung die Entscheidung leicht gemacht. In
nicht geringem umfang hat er im übrigen durch eigene Außatie zur eualität der
Zeitschrift beigetragen. Nur für den vorliegenden Band trägt er keine verantwortung.
Dieser sei ihm als Zeichen des großen Dankes der ganzen Kommission gewidmet.

Jan Goossens


